
Von Gesäusel, Geschwa<l:er und Getöse 
KONZERT Elektrisierend und 
zauberhaft: Gidon Kremer 
und Orchester in Neumarkt . väN"cüüöiÄ BÖCKEi.:"Mi" .................... . 

NEUMARKT. Recomposed: D~s ist nicht 
die gute alte Bearbeitung, wie man. sie 
aus dem 19. Jahrhundert kennt, Beet­
ho,;,en-Sinfonien für Kla'1ier zu '1ier 
Händen beispielsweise. Max Richter 
komponierte mit "Vivaldi recbmpo­
sed" eine n.eue Fassung der DVier Jah­
reszeiten", sem: interessant, sehr er­
folgreich. Der russische Komponist 
Victor Kissine stellte für aie Kremera­
ta Baltica, das g~e. voJ" 20 Jahren 
von Krem.er gegründete Kammerqr­
chester, eine Orcllesterbearbeitung 
von Franz Schuberts :Fantasie D 934 
für Violine und Klavier her, die eigent-

lieh auch '1ielmehr ist als eine Bearbei­
tung. Im Original wirkt µas Stück UD; 

gelenk, es dehne sich etwas zu lang 
über die Zeit aus, heißt es in einer zeit­
genössischen Kritik und: Die Po~e 
gehe unter im „Sturm der Passagen". 

Was Gidon Krem.er und sein O.r­
chester in Neumarkt daraus machten, 
war zauberhaft, von 1mglaublichem 
Farben- und Nuancenreichtmn. 
Kremers Geigenton: feinnervig_ wie 
immer, unter die Haut gehend. Das Or­
chester: in bes!er Spiellaune, alle be­
geistert von der Musik. Analysierend 
wurde da gearbeitet, jähe Abbrüche 
unterteilten die Abschnitte, kleinteilig­
und fi~elig lram manches, dann wie­
der mit großer Geste Solo-Violine und 
Solo-Cello in Korrespondenz. Eine 
elektrisier~de~terpretation. 

Das zweite Hauptwerk des Kon­
zerts war Alfred Schnittkes Concerto 

grosso .Nr. r aus dem Jahr 1977. l;)er 
Komponist greift hier auf eine der ins­
trumentalen Hauptga~gen des Ba­
rocks zurück, zwei Soloviolinen ste,. 
ben dem Orebester gegenüber . .J\ber 
kein Qrchestertutti eröffnet das Con­
certo, s_ondern ein präpariertes Klavier 
mit seinem verfremdeten Klang. Altes 
und Neues mischt sich, Kunstmusik 
und Trivialmusik, Barockmusik, frei­
tonale Chiomatik und Mikrointetval­
le. Das Anfangsµiotiv kehrt immer 
wieder, erfährt unendliche Metamor= 
phosen. Die Solisten. Clara~Jwni Kang 
und Gidon Kremer sorgten für virtuo, 
se :Elemente. Von engelsgleichem Ge­
säusel über wildgewordene Mücken: 
gesch'1\l,ader bis.zugroßem Getöse war 
alles dabei. . 

Clara-Tumi Kang war auch Solistin 
in Geox:gs Pelecis' .,The Last Song" für 
Violine und Streicher. Große, sanfte 
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Melodielinien entwickeln sich über 
schwebenden Akkorden, das Doppel­
schlagmotiv des Beginns b1eibt immer 
präsent Der lettische Komponist sagt, 
das_ Stück drücke „das eigentümli,che 
Gefühl aus, das wir haben, wenn wir 
etwas zum letzten Mal tun". Zwei 
Werke des argentinischen Tango­
Meisters Astor, Eiazzolla, .,Celos" für 
Violine, Vibraphon und Streichorches­
Jer und _J:e G-rand Tango" begeisterten 
in der Bearbei.tang des Vibraphon-So­
listen Anatei Pushka:rev. 

EinXlavierkonzert von Mozart gab 
es aucluioch; Im Orchester frisch und 
spritzig gespielt, wenn auch nicht so 
exakt-_j:m Zusammenspiel wie, bei den 
folgen:_den Werken. Solist bei KV 24,6 
war Lµcas Debargue, der junge franzö­
sische Shqotingstar. Er stellte das An­
.dante wunderbar schwebend. dar, 
spielte es wie eine ;Erzählung. · 


